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Die Christianisierung Liechtensteins 
Zur Entwicklung der Kirchengeschichte unseres Landes — von Anton Marxer, Eschen 

Aus Anlass der feierlichen Einwei­
hung der renovierten Pfarrkirche 
St. Martin Eschen, hielt Lehrer An­
ton M a r x e r  (Eschen) im 
Rahmen des Festbanketts am ver­
gangenen Sonntag einen interes-1 

santen Vortrag zur Geschichte der 
Pfarrei Eschen. Er beschränkte sich 
dabei auf einige interessante Bege­
benheiten vom Anfang des Chri­
stentums bis in die heutige Zeit, 
wobei er auf die Baugeschichte der 
Kirche weniger einging. Er verwies 
hier auf die sehr geschmackvoll ge­
staltete Broschüre von Erich All­
gäuer ynd auf die Ausstellung in 
den Pfrundbauten. Einen besonde­
ren Abschnitt widmete Anton 
Marxer der geschichtlichen Ent­
wicklung der Kapelle Rotenberg, 
der einstigen Richtstätte der Herr­
schaft Schellenberg. Als Quellen 
dienten dem Autor: «Die Geschich­
te des Fürstentums Liechtenstein» 
von Peter Kaiser, «Die Geschichte 
der Pfarrei Eschen» von Johann 
Baptist Büchel, «Die Pfarreige­
schichte Eschen» von Dr. Albert 
Schaedler, «Die Kunstdenkmäler 
Liechtensteins» von Erich Poeschel 
und «Der Kunstführer des Fürsten­
tums Liechtenstein» von Dr. Georg 
Malin. Lesen Sie nachstehend 
Passagen aus dem fundierten ge­
schichtlichen Vortrag Anton Mar­
xers: 

«Die in unserer Gegend beheima­
teten Räter  wurden im J a h r e  15 vor 
Christus von den römischen 
Feldherren Drusus und Tiberius be­
siegt. Römische Soldaten und 
Beamte besetzten und verwalteten 
die rätischen Lande u n d  rätische 
Soldaten wurden  zu Kriegsdiensten 
nach Rom verpflichtet. In  Rom 
wurde bald nach dem Tode Christi 
von den Aposteln Petrus und 
Paulus die christliche Religion ver­
kündet. Viele römische Soldaten 
und  Beamte, die später in Rätien 
Dienst ta ten  und heimkehrende 
rätische Krieger bekannten sich zur 
christlichen Religion u n d  brachten 
so den Samen des Christentums in 
unsere Gegend. Als erster  Glau­
bensbote habe  der heilige Luzius 
,in Rätien gewirkt. Der Legende 
nach sei e r  ein König von England 
gewesen. E r  habe sich zum Chri­
stentum bekehrt  und Krone und 
Zepter mit  dem Wanderstabe ver­
tauscht u n d  in Rätien den christ-

Unser Bild zeigt die Kapelle Rotenberg In Eschen, die aut eine bewegte Zeit 
zurückblicken kann. Bis 1802 versammelte sich hier das Gericht der Herr­
schaft Schellenberg und hier wurden fehlbare Untertanen verurteilt. Das 
letzte Todesurteil wurde gegen eine Diebin, genannt die «Goldene Boos» am 
26. Februar 1785 gefällt. 

Lotterie 
Liechtenstein-Anteil 
bei 160 000 Franken 
Nahezu 160 000 Franken 
fliessen der liechtensteini­
schen Staatskassa als Ge­
winnanteil aus der Interkan­
tonalen Landes-Lotterie (ILL) 
und dem Schweizer Zahlen­
lotto für das Jahr 1978 zu. 
Die Interkantonale Landes­
lotterie wird von 19 schwei­
zerischen Kantonen und von 
unserem Lande getragen. 
Der Gesamtgewinn, der an 
alle Mitgliedkantone ein­
schliesslich unserem Lande 
überwiesen wurde, stieg für 
das vergangene Jahr auf 30 
Millionen Franken an. Unsere 
Gewinnanteile gehen zweck­
gebunden in den Fonds für 
nichtversicherbare Elemen­
tarschäden. Seit der Mit­
gliedschaft unseres Landes 
bei der ILL sind uns Gewinn­
anteile von mehr als 1 Mio 
Franken zugegangen. Zu­
sammen mit den Zinsen ist 
der Fonds inzwischen auf 
rund 1.2 Mio Franken ange­
wachsen. Zuletzt wurden 
Mittel aus diesem Fonds für 
die Ernteschäden der Karot­
tenpflanzer i m  vergangenen 
Jahr ausbezahlt. 

liehen Glauben verkündet. In Chur  
sei e r  Bischof geworden und als 
Märtyrer gestorben. Die Luzien-
steig, in römischer Zeit Marswald 
genannt, wurde nach ihm benannt.  
E r  wurde zum Schutzheiligen des 
Bistums Chur erkoren. 

Die u m  600 herum in Rätien ein­
ziehenden Alemannen waren  Hei­
den. Sie trachteten das Christentum 
wieder auszurotten. So w a r  de r  
heilige Gallus, ein irischer Mönch, 
mit  einigen Gefährten nach 
Bregenz gekommen. Die Stadt  lag 
in  Trümmer, und die Kirche ver ­
wandelten die Heiden in  einen 
Götzentempel. Gallus stellte die  
Kirche wieder he r  und verkündete 
ihnen die christliche Lehre. Er  liess 
sich später in der Gegend von 
St. Gallen als Einsiedler nieder, wo 
später  de r  heilige Othmar  an 
seinem Grabe das berühmte Bene­
diktinerkloster St. Gallen gründete. 

Urkunde aus dem Jahre 842 
Weitere von britischen Inseln ein­

gewanderte Glaubensboten waren 
de r  heilige Columban, Sigisbert, 
de r  Gründer  des Klosters Disentis 
u n d  der  heilige Pirmin, der  um das 
J a h r  740 das Kloster Pfäfers grün­
dete, mit  dem unsere Pfarrei 
während 1000 Jahren  enge 
Beziehungen unterhielt.  
# Das älteste Zeugnis über die 
Christianisierung unseres Dorfes ist 
eine Urkunde aus dem Jahre 842, in 
der wir dem Namen escan, d.h. am 
Wasser begegnen. Es ist das be­
rühmte Reichsurbar, in welchem 
die in rätischen Gebieten liegenden 
Besitzungen des deutschen Königs 
und des Klosters Pfäfers aufgezählt 
sind. 

Unter  diesen Aufzeichnungen ist 
auch erwähnt,  dass das Stift Pfäfers 
in Eschen die Kirche samt dem 
Zehenten und einen halben Hof be­
sitze. 

Auch Streitigkeiten 
Schon im 9. oder 10. Jahrhundert ,  
vielleicht auch schon früher, wurde 

die Pfarrei in Eschen gestiftet, mit 
Gütern und Zehenten versehen und 
nach damaliger Sitte einem Kloster 
vergabt. So wurde die Pfarrpfründe 
dem Kloster Pfäfers übergeben, das 
über die Pfarrei das Recht der 
Kollatur, d .h .  Einsetzung eines 
Geistlichen besass und jeweils im 
Verlaufe der  Jahrhunderte einen 
Pater  oder auch einen Weltgeistli­
chen als Pfarrer  von Eschen be­
stimmte. Bei dieser Einsetzung kam 
es zwischen den weltlichen Behör­
den und dem Kloster oft zu Strei­
tigkeiten. So befahl Graf Jakob 
Hannibal von Hohenems zu Vaduz 
im Jahre  1687 seinem Landammann 
Johann Oehri, als das Stift in 
Eschen einen ihm nicht genehmen 
Pfarrer  einsetzen wollte, die Ge­
schworenen von Haus zu Haus zu 
schicken, damit keiner der Unter­
tanen zum vorgesehenen Bau des 
Pfarrhauses weder Holz, Steine, 
Sand oder Kalk führen dürfe. Der 
Streit wurde  dann vom Bischof von 
Chur beigelegt und der Bau des 
Pfarrhauses begonnen und fertig 
gestellt. Als Pfarrer  wurde der vom 
Kloster vorgeschlagene Priester 
Kaspar Zeller eingesetzt. 

Alles freundliche Tun mit dem 
weiblichen Gcschlechte 
sei zu vermeiden 
Im Jah re  1722 verlangte de r  Land­
vogt vom Abte von Pfäfers, dass 
dem Fürsten als Schutzherrn der 
Pfarrei das Recht zustehe, einen 
tauglichen Nachfolger für  eine 
vakante Pfarrstelle zu empfehlen, 
und dass dem Landvogt die Wahl 
anzuzeigen sei. Das Kloster w a r  j e ­
weils bemüht, tüchtige Pfarrer  nach 
Eschen zu bestellen. Am 1. Jänner 
1767 gab Abt Bonifazius dem Pfar­
re r  Leonhard Haas und seinem 
Cooperator Pater Coelestin Schuh­
macher in einem Schreiben Verhal­
tensmassregeln für  die Seelsorge 
und für  ihren Lebenswandel. 
Danach wurde  dem Pfarrer  die Sor­
ge für das Haus und die Taufen und 
Bestättnisse, dem Cooperator die 
Krankenversorgung übertragen. 
Geldannahmen habe e r  dem Pfarrer  
zu übergeben, dafür habe ihn die­
ser standesgemäss zu unterhalten.  
Sie sollen klösterliche Armut  üben, 
besonders im Essen und Trinken. 
Ohne Erlaubnis des Abtes dürften 
sie nicht auswärts gehen, ausser an 
Brudertagen und Bestattnissen und 
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Anschluss an die Bancomat-Kette und Teilnahme an der LIHGA 

Acht Monate nach ihrem Beitritt 
zur weltweiten Bankenvereinigung 
für den internationalen Zahlungs­
verkehr auf Computerbasis (engli­
sches Kürzel: S. W. I. F. T.) möchte 
die Bank in Liechtenstein (BiL) 
dieses moderne Uebermittlungssy-
stem nicht mehr missen. Dank 
S. W. I. F. T. ist die BiL täglich di­
rekt mit 622 Banken in 17 verschie­
denen Staaten rund um die Welt 
verbunden. Zahlungsaufträge und 
allgemeine Geschäftsvorgänge zwi­
schen den Banken können mittels 
dem von Telefon und Telex un­
abhängigen S.W.I.F.T.-System in 
Sekundenschnelle und bei grösst-
möglicher Sicherheit vor Miss­
brauch durchgeführt werden. Die 
Zahl von 123 000 täglichen Mel­
dungen, welche die BiL im Februar 
über S. W. I. F. T. abwickelte unter­
streicht die Bedeutung der BiL als 
internationale Handelsbank und 
zeugt auch von der wachsenden 
Bedeutung dieses Uebermittlungs-

j systems. 

Die ersten (guten) Erfahrungen 
mi t  S. W. I. F. T. und weitere, ak ­
tuelle Informationen de r  BiL stan­
den im Mittelpunkt einer Presse­
konferenz, die BiL-Direktor Dr.  
Egmond Frommelt zusammen mit  
seinem engeren Mitarbeiterstab 
gab. Das Thema S. W. I. F. T., wurde  
von Vizedirektor Fritz Bühler 
erläutert ,  während Dipl.-Kaufmann 
Günther  Schierle und Rainer 
Gassner über den Ausbau de r  BiL-
Dienstleistungen in  anderen Berei­
chen berichteten. 

Beitritt zur Bancomat-Kette 
A n  der  Pressekonferenz wurde be­
stätigt, dass die Bank  i n  Liech­
tenstein seit einiger Zeit ebenfalls 
d e r  Bancomat-Kette beigetreten ist, 
welcher bekanntlich auch die VPB 
angehört. BiL-Kunden können sich 
n u n  also auch bei ihrer  Bank eine 
Bancomat-Karte besorgen u n d  
damit  an  den mehr als 100 Banco-
maten in der Schweiz und in 
Liechtenstein zu jeder  Zeit Bargeld 
bis zu einer Summe von 500 
Franken innerhalb von 24 Stunden 

beziehen. Im Herbst wird die BiL 
auch selbst über eine Bancomat-
Anlage verfügen, so dass dann im 
Lande gesamthaft 3 Bancomaten 
(zwei i n  Vaduz und  einer in 
Eschen) im Dienste der Bancomat-
Karteninhaber stehen. 

Beteiligung an der LIHGA 
Die Bank in • Liechtenstein wird 
dieses J a h r  ebenfalls als Aussteller 
an der Liechtensteinischen Indu­
strie-, Handels- und Gewerbeaus-
stellung teilnehmen u n d  dor t  mi t  
einem vorgängigen Kinderwettbe­
werb auf  sich aufmerksam machen. 
Der Wettbewerb wird im  Laufe des 
Monats Mai ausgeschrieben. 

EUROCARD von der BiL 
Als europäische Alternative zu den  
altbekannten Kreditkarten (Diners, 
American Express usw.) bietet  die  
BiL ihren Kunden die von d e r  
Banken Vereinigung empfohlene 
EUROCARD an, die zu ähnlichen 
Bedingungen abgegeben wird, wie  
die anderen Kreditkarten und  
ebenfalls weltweit gültig ist. 

Neuer 
Liechtenstein-
Verein 
Gründungsversammlung 
am 11. Mai In Pratteln 
Nach e iner  or ien t ie renden  Ver­
s ammlung  a m  13. Mai 1979 in 
Liestal, a n  d e r  43 P e r s o n e n  teil­
nahmen,  treffen sich nun d ie  
Liechtens te iner  in d e r  Region 
Nordos tschweiz  a m  Freitag, d e n  
11. Mai 1979, 20 Uhr im Hotel 
Sa lmen  in Pratteln 'BL zur  Grün­
dungsve r sammlung  e ines  Liech­
tens te iner  Vereins. Es ist d i e s  
n a c h  St. Gallen (90 J ah re )  und 
Zürich (50 J ah re )  d e r  dr i t te  
Liechtenste iner  Verein in d e r  
Schweiz.  Ziel d i e s e s  n e u e n  
Vereins ist e s  in e r s t e r  Linie d ie  
gesel lschaf t l ichen Kontakte d e r  
Liechtenste iner  in d i e s e r  Region 
zu fördern. E n t s p r e c h e n d e  Sta tu­
ten  w e r d e n  anläss l ich  d e r  Grün­
dungsve r sammlung  vorgelegt ,  a n  
d e r  ebenfa l l s  d e r  n e u e  Vereins­
vors tand gewähl t  wird. Alle Liech­
tens te iner  in d e r  Region Nord­
wes t schweiz  mit ihren Angehö­
rigen und  Landsleute  a u s  der  
Heimat u n d  a u s  a n d e r e n  
Regionen  s ind  herzlich zu diese./ 
Versammlung a m  11. Mai in Prat­
teln e inge laden .  Wei tere  Auskünf­
te  er tei len:  Irma Grieder-Oehri ,  
Gel terkinden (Tel. 061 /9915  01) 
o d e r  Nikolaus Jehle,  Prat teln (Tel. 
061/8147 54). 

Am Wochenende 

Briefmarken-
Ausstellung 

Grosses internationales Treffen 
In Vaduz 
Zum ersten Mal in ihrer langjäh­
rigen Vereinsgeschichte halten 
die St. Gabriel Gilden im Rahmen 
ihres traditionellen Bodenseetref­
fens eine internationale Brief-
marken-Ausstellung in Liechten­
stein ab. Diese Ausstellung dauert 
vom kommenden Samstagmorgen 
bis Sonntagabend und wird im 
Foyer- des Vaduzersaales durch­
geführt. 
Die St. Gabriel  Gilden, in w e l c h e n  
d ie  Sammle r  von Briefmarken mit 
christ l ichen Motiven z u s a m m e n ­
g e s c h l o s s e n  sind, wähl ten  Liech­
tens te in  a l s  Ausste l lungsland 
nicht  zuletzt  a u s  d e m  Grunde ,  
weil e s  zu j e n e n  S t aa t en  gehör t ,  
we lche  wohl a m  meis ten  s c h ö n e  
Marken mit christ l ichen Motiven 
zu r  A u s g a b e  g e b r a c h t  h a b e n .  
G e m ä s s  Programm wird a m  
S a m s t a g  u m  10 Uhr d ie  Ausstel­
lung durch  Wel tbundpräs ident  Dr. 
Franz  Wuscht, Wien, u n d  Bürger­
meis ter  Hilmar Ospelt  offiziell 
eröffnet.  Anschl iessend  ist d ie  
Ausstel lung bis 18 Uhr für in­
t e re s s i e r t e  B e s u c h e r  offen. Am 
S a m s t a g a b e n d ,  19 Uhr, wird im 
Hotel Adler, Vaduz, d e r  tradi­
tionelle Gi ldenabend  mit Preisver­
teilung abgehal ten .  Eine Gilden­
m e s s e  in d e r  St. Jo se f sk i r che  in 
Vaduz-Ebenholz um 9 Uhr bildet 
d e n  Auftakt d e s  S o n n t a g s  a n  d e m  
bis  a b e n d s  um 5 Uhr e rneu t  Gele­
genhe i t  g e b o t e n  ist, d i e  Aus­
s te l lung d e r  beteiligten Briefmar­
kengi lden a u s  Oes ter re ich ,  d e r  
Schwe iz  u n d  d e r  Bundesrepubl ik  
Deu t sch land  zu  b e s u c h e n .  Eine 
i n t e r e s san t e  philatel is t ische Aus­
stellung, d i e  vor a l lem a u c h  
Liechtens te ins  Briefmarkenfreun­
d e  in te ress ie ren  dürfte.  

Philiabu 79 
Jubiläumsausstellung in Buchs 
Am kommenden Samstag um 10 
Uhr beginnt im Gewerbeschul­
haus Buchs die «Philabu 1979», 
die aus Anlass des 20jährigen Be­
stehens des Philatelistenvereins 
Werdenberg den Rahmen einer 
Jubiläumsausstellung haben wird. 
Auf dem Programm stehen eine 
Händlerbörse, eine Tombola und 
eine Auktion. Ausserdem werden 
Sonderbriefumschläge mit einem 
Sonderzusatzstempel ausgege­
ben. Die Philabu 1979 dauert bis 
zum Sonntagnachmittag (17 Uhr). 
Während der Ausstellung hat die 
PTT ein spezielles Automobilpost-
bürö eingerichtet. 
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